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tersucht und Alternativvorschläge
unterbreitet (etwa «Pracht Gottes» statt
«Herrlichkeit Gottes») steht für die
Kommission die Texttreue im Vordergrund.
Auch statt «Herr» als Name Gottes hatte

die Lesungsgruppe «der Ewige» oder
«der Höchste» vorgeschlagen. Nach langer

Diskussion wurde dieser Vorschlag
von der Mehrheit der Synode verworfen.
Gott wird also auch in der neuen Zürcher
Bibel weiterhin der «Herr» sein.

Deutschland:Sprachschutzgesetz
gegen Anglizismen?

Zum Teil heftige Reaktionen hat Berlins

Innensenator Eckart Werthebach
heraufbeschworen mit seiner Idee eines
gesetzlichen Schutzes der deutschen Spra¬

che gegen Fremdeinflüsse von der Art
der gegenwärtig hoch im Kurs stehenden

Anglizismen. Einige prominente
Bundespolitiker haben in der Nachfolge
Werthebachs zwar das Aufkommen des

modischen «Denglisch» ebenfalls
beklagt, mit der Idee eines Sprachschutzgesetzes

blieb der Berliner Innensenator
jedoch allein. Das Institut für Deutsche

Sprache in Mannheim sieht eine Lösung
des Problems eher darin, dass bei den
Schülern und in der Öffentlichkeit ein

grösseres Interesse an der Sprache
geweckt wird. Und der deutsche
Kulturstaatsminister Nida-Rümelin sprach sich

für Deutsch als Pflichtfach zur Erlangung
des Abiturs (Matura) aus; die Sprachentwicklung

sei jedoch etwas Lebendiges
und bedürfe weder der Gesetze noch
einer Sprachpolizei. Nf.
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